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Donnerstag, den 28. Januar 1926. 


Nr. 28. 


Rtlerte Bellage zur Lodger Volkszeltung“ beigegeben. 


Einzelnummer 20 Groſchen, Sonntags 25 Groſchen. 


Die „Eodzer Volkszeitung“ erſcheint täglich früh. 
Fin den Sonntagen wird die veihhaltige „Illu⸗ 
Abonnements» 
Preis: monatlich mit Zuftellung ins Haus und durch die Poft Zl. 4.20, 
wöchentlich ZI. 1.05; Ausland: monatlich Zloty 5.—, fährlih Zl. 60.—. 


Schriſtleitung und Geſchäftsſtelle: 


Lodz, Petrikauer 109 


Hof, links. 


Tel. 36⸗90. Poſtſcheckkonto 63.508 
Seſchäſtsſtunden von 9 Uhr früh bis 7 Uhr abends. 
Sprechſtunden des Schriſtlelters täglich von 5 bis 6. 

- Privattelephon des Schriftleiters 28:45. 


Anzeigenpreiſe: Die fiebengefpaltene Millimeter» 
zeile 10 Groſchen, im Text die dreigefpaltene Millis 
meterzeile 40 Groſchen. 
25 Prozent Rabatt. 
die Druckzelle 50 Groſchen; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 


Optata pocztowa uiszczona ryczaltem | 


Einzelnummer 20 Grojden. 


es 
4. Jahrg. 
Stellengeſuche 50 Prozent, Stellenangebote 
Dereinsnotizen und Ankündigungen im Text für 


gratis. Für das Ausland — 100 Prozent Zuſchlag. 


Vertreter in den Nachbarstädten zur Entgegennahme von Abonnements und Anzeigen: Alexandrow: Ferdinand Schlichting, Wierzbinſka 16; Bialyſtok: B. Schwalbe, Stokeczua 45 Konſtantyunow: 
J. W. Modrow, Druga 70; Ozorkow: Oswald Richter, Neuftadt 505) Pabianice: Julius Walta, Slenklewicza 8; Tomaſchow: Richard Wagner, Bahnſtraße 68; Zdunſka⸗Wola: Berthold Kluttig, 


RATA 


Polen und die Iſchechoslowakei. 


Agrariſche Beſtrebungen nach einem Zoll⸗ 
und Staatenbund. 


Vor etwa ſechs Wochen hielt der Krakauer 
eimabgeordnete Dembſki in der von Mitos 
geführten polniſchen Volkspartei „Piaſt“ eine 
aufſehenerregende Rede, in deren Schlußfolge⸗ 
rungen er für einen Zollbund zwiſchen 
Polen und der Tſchechoſlowakei eintrat. Dieſer 
Zollbund zwiſchen den beiden Staaten fol 


Roch durch ein politiſches und militäriſches 


Bündnis ergänzt werden. Abg. Dembfti, der 
auch Vorſitzender der Außenkommiſſion im 
Sejm iſt, ſtellte feſt, daß fi) feine Partei 
ieje Gedankengänge einſtimmig zurecht⸗ 
gelegt habe. 

Die Ausführungen Dembſkis fanden Be: 
achtung. Die tſchechoſlowakiſche Oeffentlichkeit 


tand unter dem erſten Eindruck des Wahl. 
- Sgebnifjes und in Polen wurde durch die 


Orge um den fallenden Zloty jede Anregung, 
ch mit Zukunftsplänen zu befaſſen, in den 
Hintergrund gedrängt Nur der konſervative 


305% in Krakau und das nationaliſtiſche 


zegan Korfantys „Rzeczpospolita“ nahmen in 
einer Reihe von Aufſätzen zu dieſer Frage 
tellung. Der konſervative „Czas“ äußerte 
edenken wegen der Folgen, die der polniſchen 
nduftrie aus einem Halbbündnis unter den 
Einfläffen der ſtärkeren iſchechoſlowakiſchen In⸗ 
uſteie erwachſen müßten. Das Korfantyblatt 


hatte dieſe Bedenken nicht, ſondern verlegte den 


ganzen Nachdruck auf die politiſche Seite der 
Frage, da ein Zoll. und darauf folgender 
Staatenbund dem „deutſchen Drang nach dem 
Oſten endgültig Halt gebieten“ würde. 
Jetzt wird bekannt, daß die Idee eines 
Zuſammenſchluſſes der Tſchechoſlowakei mit 
Polen nicht in der „Piaſt“-Partei entſtanden 
Ut, ſondern vielmehr in der tſchechiſchen 
agrariſchen] Partei des Miniſterpräſi⸗ 
enten Svehla. Es handelt ſich demnach um 
ein Gewächs, das auf dem Boden der grünen 
nternationale aufgegangen iſt. Die 
Agrariſche Preſſe der tſchechoſlowakiſchen Repu⸗ 
Ait beſchäftigt ſich jetzt ſehr eifrig mit den 
mregungen Dembſkis und läßt die Zuſammen⸗ 
ange ganz klar durchblicken. Nur daß Theorie 


und Gefühl die ſachlichen Geſichtspunkte bei 
weitem überwiegen. Immerhin ſah ſich Außen⸗ 
miniſter Dr. Beneſch veranlaßt, in feinem Or 


gan zu der ganzen Angelegenheit Stellung 
nehmen zu allen. „Ceske Slovo” führte vor 
i em aus, daß man fid) zum Gedanken eines 
ſchechiſch⸗polniſchen Bundes kritiſch verhalten 
able „Den Gedanken ſelbſt lehnen wir nicht 
, aber 
mit der dieſer in einem Teile der tſchechiſchen und 
polniſchen Oeffentlichkeit behandelt mith 
Aer Bei dem jetzt blühenden Syſtem des han⸗ 
¡ Spolitiihen Protektionismus kann tatſächlich 
i einen Zollbund zwiſchen den beiden Staa⸗ 
pa nur ſchwer eine Grundlage gefunden 
a erden. Die Unterſchiede zwiſchen der tſchecho⸗ 
(Fortſetzung 2. Seite.) 


wir ſind gegen die unkritiſche Art, 


¿tota 43) Zgierz: Eduard Strang, Rynek Rilinftiego 13) Zyrardow: Otto Schmidt, Hiellego 20. 


Abg. Bryl über Rußland. 


Der Wiederaufbau Rußlands macht Fortſchritte. — Abg. Bryl ijt begeiſtert. 
Auch Abg. Roſumek äußert ſich lobend über die Verhältniſſe in Rußland. 


(Von unſerem Korreſpondenten.) . x 


Ihr Korreſpondent hatte Gelegenheit, auch 
mit dem Führer der parlamentariſchen Dele⸗ 
gation, Abg. Bryl, zu ſprechen, der begeiſtert 
den Fortſchritt ſchilderte, den Rußland in den 
letzten Jahren gemacht hat. 

Ihr Korreſpondent ſtellte eine Reihe von 
Fragen, auf die Abg. Bryl bereitwilligſt ant⸗ 
wortete. Die erſte Frage lautete: 

— Sind Sie überzeugt, Herr Abgeordneter, 
daß man Ihnen alles gezeigt hat? 

— Abg. Bryl: Wir haben das geſehen, 
was wir ſehen wollten. 

— Iſt es alſo wahr, daß Sie von Rußland 
entzückt ſind, wie die ruſſiſche Preſſe ſchrieb? 

— Bryl: Von allem bin ich gerade nicht 
entzückt. Rußland leidet an derſelben Krank⸗ 
heit wie Polen: es fehlt an Kapital. 

— Wie ſteht es mit der Frage der natio⸗ 
nalen Minderheiten? 

— Bryl: Die Minderheitenfrage wurde 
zugunſten der Minderheiten gelöſt. Der beſte 
Beweis dafür ſind die polniſchen Minderheiten⸗ 
ſchulen ſowie das polniſche Lehrerſeminar. 

— Waren Sie in Gruſien? 

— Bryl: t 
geladen, um an Ort und Stelle feſtzuſtellen, 
daß die Greuelnachrichten, die die rußland⸗ 
feindliche Preſſe der Welt aufgetiſcht hat, nicht 
der Wahrheit entſprechen. 

— Wie denken Sie, Herr Abgeordneter, 


über die polniſch⸗ruſſiſche Zuſammenarbeit ? 


— Bryl: Nachdem ich mich ſelbſt von den 
wahren Zuſtänden in Rußland überzeugt habe, 
werde ich ſelbſtverſtändlich beſtrebt fein, eine 
Zuſammenarbeit der beiden Länder herbeizu⸗ 
führen. Der Augenblick dafür ijt günſtig. Ruß⸗ 
lands Produktion kann noch nicht die Bedürf⸗ 
niſſe des Landes decken. Es iſt deshalb auf 
das Ausland angewieſen. Polen dürfte die 
Gelegenheit nich verpaſſen, umſomehr, da die 
Nachfrage nach polniſchen Textilwaren 
außerordentlich groß ijt. een 

Zum Schluß erklärte Abg. Bryl, daß alle 
Nachrichten, daß er nach Rußland gefahren ſei, 
um Gelder zu erhalten, bezw. Polen zu ver⸗ 
ſchachern, nichts weiter als Lügen ſind. 

* * 


* 

Aus der Unterredung mit dem Mitgliede der 
Deutſchen Sejmvereinigung, Abg. Noſumek, geben 
wir Nachſtehendes wieder: - 

Geftern morgens kehrten die polniſchen Parlamen: 
tarier aus Rußland zurück. Wie bekannt, reiſten die 
Parlamentarier am 8. Januar nach Rußland. Den 


erſten Aufenthalt hatte die Exkurſion in Minit, wo ſie 


von der weißruſſiſchen Regierung empfangen wurde. 
Da man nur einige Stunden Aufenthalt hatte, fo er⸗ 
möglichte die Regierung der Weißruſſiſchen Sſowjet⸗ 
republik, den Beſuchern vermittels zur Verfügung ge⸗ 
ſtellten Autos die ſchnelle Beſichtigung der ſtädtiſchen 
Inſtitutionen. ‘ 
Das nächſte Reiſeziel war Moskau. Vertreter des 


ein, aber man hatte uns ein⸗ 


Zentralen Exekutivkomitees der Sjowjetrepublifen be: 
grüßten die polniſchen Parlamentarier. Gleichfalls 
wurden fie von Tſchitſcherin und Dzierzynſki in ihren 
Ministerien empfangen. Eingehende Informationen 
wurden den Parlamentariern im Landwirtſchaſtlichen 
Kommiſſariat erteilt. Beſuche des Kremls, Lenins 
Mauſoleum, der Theater, des Hauſes der Arbeit, Kin⸗ 
derheime und Lazarette reihten ſich an. Außerhalb 
Moskaus wurden das Elektrizitätswerk in Schaturka 
und ein 20 Alm. von Moskau entferntes Rieſendorf bes 
ſichtigt, wo die Parlamentarier Gelegenheit hatten, mit 
den ruſſiſchen Bauern in Fühlung zu treten. : 
Beim Empfang der Gäfte in Moskau war auch 
der polniſche Geſandte anweſend, dem die Parlamen⸗ 
tarier einen Gegenbeſuch abſtatteten. Der deutſche 
Abgeordnete Roſumek hatte Gelegenheit, ſich bei dem 
Regierungsvertreter der Deutſchen Sſowjetwolgarepu⸗ 
BUT eingehend über die Lage der deutſchen Wolgakolo⸗ 
niften zu informieren. : 
Von Moskau reiften die Parlamentarier nach 
Leningrad (Petersburg), wo fie vom Stadtpräfidenten 
Piotrkowſki empfangen wurden. In Leningrad wurden 
der Hafen, die Putilowſchen Maſchinenwerke und die 
ſtädtiſchen Einrichtungen beſichtigt. Bemerkenswert ijt 
in den Putilowſchen Werken die Steigerung der Pro⸗ 
duktion und die Zahl der beſchäftigten Arbeiter, deren 
Zahl im Jahre 1924 4500 Arbeiter, im Jahre 1928 aber 
bereits 11000 betrug. Statt Kriegsmaterial produzie⸗ 
ren die Werke jetzt Lokomotiven, Waggons und land⸗ 
wirtſchaftliche Maſchinen. a 
Abg. Noſumek hatte außerhalb der allgemeinen 
Beſichtigung noch die Möglichkeit, die deutſche Schule 
ſowie die deutſche Kolonie zu beſuchen. ; 
Ueber Moskau ging es dann weiter nach Charkow, 
wo die Lokomotivfabrik und die frühere Allgemeine 
Elektrizitätsgeſellſchaft eingehend beſichtigt wurden. 
Auch dem ukrainiſchen Parlament ſtatteten die Gäfte 


einen Beſuch ab. 


In Odeſſa, das nächſte Neifeziel, hatten die Var: 
lamentarier Gelegenheit, die großen Fortſchritte im 
Bau der Hafenanlagen, der ſtädtiſchen Einrichtungen 
ſowie im Rooperativwejen zu beobachten. Da die Par⸗ 
lamentarier am 21. Januar gerade in Odeſſa waren, 
ſo bot ſich ihnen Gelegenheit, der Feier des zweiten 
Jahrestages des Todes von Lenin beizuwohnen. ; 

Von Odeſſa fuhren die polniſchen Abgeordneten 
nach Kiew, wo die landwirtſchaſtliche Maſchinenfabrik 
„Bolſchewir“ und die ſtaatliche Tabarfabrir beſucht 
wurden. Ueber die Grenzſtation Szepetowka kehrten 
die Parlamentarier nach Warſchau zurück. 5 


Ruſſiſch⸗engliſche Handels⸗ 
beziehungen. 

„Daily Telegraph“ meldet, daß in London der 
deutfhe Dampfer „Schwalbe“ aus Leningrad angekom⸗ 
men ſei, der eſnen Transport Gold im Werte von 
1 Million Pfund Sterling mit ſich führe. Das Gold 


ſoll in der „Bank of England” deponiert werden und 
als Sicherung für ſſowjetruſſiſchs Aufträge dienen. : 


Zum Konflikt zwiſchen 
der Schweiz und Rußland. 


In dem Konflikt zwiſchen der Schweiz und 
Rußland ſucht Frankreich weiter zu vermitteln. Es 


iſt nicht ausgeſchloſſen, daß es zu einer Derftandi- 


gung kommen wird. Die ſchwierigſte Frage iſt die 
Entſchädigungsfrage für die Tochter der ermordeten 
Morowſbli. 


2 


ſlowakiſchen und polniſchen Induſtrie in bean 
auf Kapitalskraft, Produktionskoſten und Ab- 
ſatzmöglichkeiten ſind ſo gewaltige, daß ſie 
durch Sentimentalitäten kaum überbrückt wer⸗ 
den können. Außerdem ijt das gegenwärtige 
Verhältnis beider Staaten ſowohl zu Deutſch⸗ 
land wie zu Rußland noch ſo verſchieden, daß 
ion daraus Schwierigkeiten für eine überein⸗ 
ſtimmende Außenpolitik entſtehen müſſen. 

Nach Locarno ſind die öſtlichen Länder 
vielmehr auf ſich ſelbſt angewieſen als dies 
früher der Fall war, da man in Prag und 
Warſchau einfach die Befehle aus Paris aus- 
zuführen brauchte. Der Welten ijt müde ge 
worden, ſeine Intereſſen immer nur im Ein⸗ 
klang mit den kleineren Oſtſtaaten zu vertreten. 

Witos und Svehla ſind gewiß ſtarke Ex⸗ 
ponenten der nationalſtaatlichen Politik in 
Polen und in der Tſchechoſlowakei. Sie ſtützen 
ſich auf die breiten Schultern eines mächtigen 
Groß: und Mittelbeſitzes der bäuerlichen Bevöl⸗ 
kerung. Sie ſehen, daß eine Neuorientierung 
der Außenpolitik ihrer Länder nicht mehr auf⸗ 
zuſchieben iſt und ſie finden zwiſchen den 
Schlag worten einer programmatiſch deutſchfeind - 
lichen Politik und den Folgerungen des geſun⸗ 
den Menſchenverſtandes nicht mehr hindurch 
Die offizielle Außenpolitik in Prag und War⸗ 
ſchau wandelt noch auf alten Pfaden, in den 
polittiden Parteien diskutiert man ſchon über 
mögliche Schwenkungen. Der Gedanke eines 
tſchechoſlowakifch-polniſchen Bundes wird aber 
in dieſen Debatten, wie ſchon ihr Anfang zeigt, 
ſtark zerpflückt werden und kaum ſo bald Wirk⸗ 
lichkeit werden. Z. K. 


Vor einer Rekonſtruktion 
des Kabinetts? 


Abg. Diamand foll das Miniſterium für Handel 
und Induſtrie übernehmen. 


(Von unfrem Korreſpondenten.) 


In den Wandelgängen des Sejm wied hart- 
näckig von einer Rebonſtrubtion des Koalitions babi⸗ 
nette geſprochen. Dor allem ſoll eine Aenderung 
im Juſtizminiſterium 1 Juſtizminiſter Pie- 
chocki von der Chriſtlichen Demokratie fei nämlich 
entſchloſſen, zurückzutreten, da er fic) mit der Redu- 

erung ſeines Budgets nicht einverſtanden erklären 
ónne. Die Chadecja müßte fic) alſo nach einem 
neuen Manne umſehen. 

Außerdem denkt Miniſter Moraczewſbi immer 
noch an ſeinen Kücktritf. Sollte der Geſundheits⸗ 
are es ibm unmöglich machen, den Pflichten als 

inifter für öffentliche Arbeiten nachzukommen, fo 
würde er zurücktreten. Das Minifterium würde der 
3 Handelsminiſter übernehmen, an deſſen 
e Abg. Diamand von der P. P. S. treten 
wüede. 

Inwieweit dieſe Gerüchte zutreffen, werden die 

nächſten Tage erweiſen. 


Gegen Stanislaw Grabſti. 


en, Feind der Schule und Lehrer, 
unkompetent. 


Der „Rurjee Poranny“ bemerbt, daß die Leh 
rerſchaft in an in ihrer Maſſe, vom Volksſchul⸗ 
lehrer bis hinauf zum Hochſchullehrer, noch nie fo 
aufgebracht war wie jest. Noch nie find, wie jeff, 
ſolch feel Worte aus dem Munde der Lehrer. 
ſchaft gefallen. 

Die Erregung der Gemüter verurſachte Sta- 
nislaw Grabjli, der ſeßige Kultusminiſter. Ganz 
Polen proteſtiert. So jchreibt das Organ der 
Mittel. und Hochſchullehrer „Pezeglond Pedago⸗ 
giczuy“ in feinem Leitartikel unter dem Titel „Fi⸗ 
nanzjanierung oder Kampf mit der Lehrerſchaft“: 
Wir Lehrer waren immer für den Staat opferbereit. 
Jetzt müſſen wie den Kampf aufnehmen im Namen 
der Gerechtigkeit, die wir zu bewachen haben. 
Schmerzlich iſt es für uns, daß wir dieſen Kampf 
gegen e polniſchen Bildungs miniſter führen 
müſſen, der für die en rage dtd al des 
Schulweſens die volle Schuld trägt. 

Die Lehrerſchaft in Saglembie und Zichenfto- 
chau nahm in einer Derſammlung die nachſtehende 
Entſchließung an: 

„Die Novelle zu der Lehrerbeſoldung tritt die 
Geundſätze der Gerechtigkeit mit Füßen. In uniiber- 
legten al te liegen Schläge gegen die Or- 
ganiſation der Schule. Die Stellung des Lehrers 
wird herab geſetzt. Die ganze Lehrerſchaft proteſtiert 
energiſch.“ In der Entſchließung wird TO 
daß das Derhaltnis des Minifters zue Schule enf- 
jhieden feindlich iſt. 


mio gles .. ̃ ͤ .. .. Dol leg el lung 


Der Kongreß der Lehrer in Lemberg erklärte, 
daß die Schulfragen nur dompetenten Perſonen 
anvertraut werden dürfen. 

Der allpolniſche Kongreß der Pädagogen in 
Darkhau nannte Grabſbi einen Ignoranten. Sena- 
for Salinotofti, der in dieſer Tagung ſprach, verglich 
rabſki mit einem Chirurgen, der dem Menſchen 
das Herz oder den Kopf amputiert. Es bam dazu, 
daß der Kongreß beſchloſſen hatte, ſich mit ſeinen 
Forderungen nicht an Geabjei, ſondern an Siemiencti 
zu wenden. 

„Und was jagen Sie, Herr Minifter, dazu?“ 
meint das genannte Blatt. „Ignorant, Kein) der 
polniſchen Schule und der polnischen Lebrer- 
ſchaft, untompetenter Minijter in Fragen der Schule, 
Bildung und Kultur — dies ¡ft ſehr Stark. Darauf 
müßte nur ein Wort die Antwort fein: Dimiſſion.“ 
Die Ukrainer wollen von Stanislaw Grabjti 
nichts wiſſen. 


Geſtern ſollte eine Sitzung dee Kommiſſion zur 
Organifierung der unbrainſſchen Univerfität ftaftfin- 
en. Unterrichtsminiſter Stanislaw Grabſbi ſowie 
die polnischen Kommiſſione mitglieder waren pünhtlich 
erſchienen. Doch wer nicht Pam, 
ubrainiſchen 57 Die Sitzung bonnte des halb 
nicht ſtattfinden. 

Der gute St. Geabjei mag ſich nicht ſchlecht 
geärgert haben Es iſt fürwahr auch ein ſchweres 
Stück, ſeine Güte ſo zu mißbrauchen. 


Das alte Lied. 


(Von unſerem Korreſpondenten) 


In der Kommiſſion für Verkehrsfragen gelangte 
der Konzeſſionsvertrag an die Geſellſchaft dio 
Radio” zur Beratung. Ueber die techniſche Seite 
des Vertrages referierte Abg. Gerlicz, über die juris 
ſtiſche und kaufmännſſche Abg. Sommerftein. Beide 
Abgeordneten kamen zu dem Schluß, dof der polniſche 
Staat durch dieſe Konzeffionserteilung ſtark gefhä- 
digt werde. 

Miniſter für Handel und Induſtrie Ofiecki wies 
darauf hin, daß der Vertrag bereits abgeſchloſſen ſei 
und daß es daher wohl kaum möglich fein werde, ihn ab» 
zuändern. Schließlich wurde beſchloſſen, daß ſich der 
Miniſter an die Generalſtaatsanwaltſchaft mit der Bitte 
wenden ſolle, zu unterſuchen, welche rechtliche Folgen 
der Vertrag nach ſich ziehen könne. 


Nur alles totſchweigen 
ſonſt kommt man ins Loch. 


In der „Rzeczpospolita“ find einige Artikel ers 
ſchienen, die ſich mit den Diebſtäh hlen und ungeheuren 
Mißbräuchen im Heere beſchäftigten. das Kriegsmini⸗ 
ſterium fühlte ſich durch diefe Artikel beleidigt und hat 
gegen den verantwortlichen Redakteur die Anklage wee 
gen Afreizung N a Die Anklage foll die Staats. 
e unterſtützen. 


Desgleichen ſoll gegen den Us Polfti” gericht. 
lid) vorgegangen werden. 


Streif int Warſchau. 


(Von unſerem Warſchauer Korreſpondenten.) 


Am Dienstag iſt in Warſchau ein Streik der Te⸗ 
lephoniſtinnen aus gebrochen. Die bisherigen Verhand⸗ 
lungen ſind ergebnislos verlaufen, da die Streikenden 
auf ihre Forderungen beharren und die Verwaltung 
des Telephonamtes nicht daran denkt, nachzugeben. 

Da auch in der Straßenbahn ein Lohnkonflikt 
ausgebrochen iſt, ſo iſt es nicht ausgeſchloſſen, daß ſich 
die Straßenbahner dem Streik der Telephoniſtinnen 
anſchließen werden. 


Der Volksentſcheid⸗Antrag 
eingereicht. 


Beſchleunigung erwünſcht. 


Der Sulaſſungsantrag der Sozialdemobratiſchen 
und der Kommuniſtiſchen Partei und des Aus- 
ſchuſſes zur alone des Dolksentſcheids für 
ein Dollsbegebren auf Einbeingung eines 
Reichsgejeßes über Enfeignung der Für- 
ſten vermögen ift durch die Mitglieder des 
Reichstages Wels und Ludwig als Vertreter 
der SP D., hälmann als Derfrefer der 
KPD. und Dr. Kuczinſbi als Vertreter des 
Ausſchuſſes fit Reicheminifterium des Innern ein- 
gereicht worden. 

Sie ſprachen den Wunſch aus, daß die Su- 
laſſung des Volksbegehrens und die Bekanntmachung 
der Eintragungsfriſt beſchleunigt würden. Sie 
ſind dabei von der Annahme ausgegangen, daß 
zwiſchen der Bebanntmachung der Eintragungefriſl 
und dem Beginn der Eintragungsfriſt eine Friſt 
von drei Wochen zur Dorbereitung liegen würde 
und daß die Eintragungsfriſt ſelbſt mindeſtens vier⸗ 
zehn Tage betragen werde. 


das waren Die» 


Nr. 28 


Ne. 28 


| % ; die ſond 


Der ungariſche Skandal. daß die Ae 
Dreißig Fragen der Franzoſen. — Das Vermögen ee 


des Windiſchgrätz. |} mit der Su 


Der Fragebogen der fran zöſiſchen Polizei- Nach 
beamten bezieht ſich auf vier Gruppen von Tat- 
ſachen. Jede dieſer Fragengruppen enthält Unter Die 
feagen, deren Sahl ungefähr dreißig beträgt. Aeberdſes unterſtütz. 
handelt es ſich ae noch um einige Fragen, die fid Jiemiencki 
auf frühere, im Jahre 1922 unternommene Franken: “beitern ei 
fälſchungsberſuche beziehen. ußerbem | 
Die beiden franzöſiſchen Polizeifunktionäre ützungen e 
Benoit und Doulcet beſichtigten im Polizeima- = mittelunterf 
gazin die Beuchſtücke der von den Fälſchern zer- | Werden, 
ſtöeten Deuckpreffe. Nach der Anſicht Genoits find‘ Mipt 
waheſcheinlich nicht alle Fälſchungen auf dieſer Sergeant t 
Maſchine hergeſtellt worden. Nach Angaben der gefängnis i 
Derfeidiger des Peinzen Win diſchgeät itellt defjen 7 verhaftet, 
Dermögen, das hauptſächlich aus 4000 Hektar Boden- e Summe 
beſiß beſteht, einen Wert von elwa ſechzig bis 4 Namen 
achtzig Milliarden Kronen dar, wovon 17 Milliarden die Unterſu 
belaſtet ſind. Die Aus landeſchulden des beten g Bula 
find bon feiner Gemahlin Aras worden. und Linen 
0 r ein vo 
wagen auf 


Aus Muſſolinien. 


Die deutſche Sprache gibt es in Südtirol nicht mehr 


biegen woll 
gen in Stüc 
y lelonaſtraf 


Durch ein bereits im Dezember 1925 erkhie- aße 83, « 
nenes Böniglihes Dekret find die bisher im Schul? ablonſti ; 
geſeß enthaltenen Beſtimmungen, wonach an den ſephs⸗ S 
italieniſierten Schulen Südtirols die deutſche Sprache Ei f 
in fogenannten Anhangsſtunden (vier Stunden morſt dal 
wichentlich) ale fabultativer Gegenftand gelehrt | geſternſtrah 
werden ſoll, aufgehoben werden. | Són . 

Durch ein Dekret ijt die deutſche Benen- eebälle 
nung der Eiſenbahnſtationen verboten und die fofor- ei Silbe 
tige Entfernung der deutſchen Namentafeln onge- here Sch 
ordnet worden. Das Qusrufen der deutſchen Aale fran € 
Sfationsnamen hat zu unterbleiben. Bieher waren Auch 
auf den Stafionsgebäuden und auch in den Fobr- Yaj 
plänen die deutſchen Stationsbenennungen zum Teil Jugendor 
noch verzeichnet. | Gq den 

| ds bereit 
4 $ 
Lokales. | e 
| € de» yl 
Die Kündigung der Beamten guise Bo 
der Krankenkaſſe. | wach gef 
Die Zahl dex Mitglieder der Kaffe hat ic ufig zus 
5 tauſend verring verbring en 
Vorgestern pene fand unter zn Ba bes Herrn Die 
dean LU eine ordentliche Verwaltungsſitzung ſtatt. wohnhaft 
Nach der Erledigung einiger Fragen und Inter⸗ einen Or a 
pellationen wurde zur Beſprechung der Finanzlage der „Schwar oh 
Kaſſe Ne auf eine 5 
er Vorſitzende machte darauf aufmerkſam, daß gen und d 
die Zahl der Mitglieder, die im Januar 1925 gegen a eh 
170000, im Dezember 145000 betrug, gegenwärtig auf th Rup Y 
105000 gefallen tft und felbft bei einer tellweiſen In⸗ bholen at 
betriebſetzung der Induſtrie höchſtens die Ziffer 120000 en 558 
erreichen kann. Infolgedeſſen find natürlich die Ein⸗ dung mit d 
nahmen der Kaſſe ſtark zurückgegangen. Die Schulden 
an das Perſonal für Sage betragen 600000. Aller: ler Dieb; 
dings ijt zu bedenken, daß die Kaſſe noch gegen Sine Gr 
800000 Zloty an Außenſtänden in der Stadt und eine Stent. Sir 
ebenſolche Summe von der Regierung zu bekommen hat. Jund 18, 
Außerdem beſitzt die Kaſſe ein großes Reſervekapital, Inn iebftä 
welches in Immobilien, Mobiliar und Apparaten uſw. n den k 
feſtgelegt iſt. Da die Defizite in den letzten Monaten Dieb 
aber gewaltig geſtiegen find, müſſen durchgreifende Tomoniejt 
Sparmaßnahmen vorgenommen werden. a Ng, ohne 


In der anſchließenden Distuffion wurde, betont, | Lblte ein 9 
daß die Ausgaben, wenn die Kaffe exiſtenzfähig erhal⸗ i ler verül 
ten werden ſoll, um 30 Prozent reduziert werden müſſen. i 
Es wurde darauf ein entſprechender Antrag angenom. 
men. Was die Beamtenreduzierung betrifft, fo wurde, 
da man vorgeſtern noch nicht feſtſtellen konnte, wer 
reduziert werden ſoll, beſchloſſen, allen Angeſtellten der 
Kaſſe zum 1. Februar zu kündigen, wobei ihnen mit⸗ 
geteilt wird, daß nur 30 Prozent von ihnen entlaſſen 
werden. 

Im Laufe der Sitzung wurde darauf hingewieſen, 
daß einige Aerzte der Kaſſe gegenüber den Verſicherten 
eine ſchädliche Agitation treiben, die darauf beruht, daß 
ſie den Kranken erklären, ihnen nicht die Medizin ver⸗ 
ſchreiben zu können, die Tie müßten, da ihnen die Ver⸗ 
waltung der Kaſſe anbefohlen hätte, nur billige Arzneien 
zu verordnen. Es wurde feſtgeſtellt, daß ein ſolches 
Verbot feitens der Verwaltung nicht erlaſſen wurde. 
Eine Kommiſſton des Aerzteverbandes hat, wie in der 
ganzen Welt ſo auch in Lodz, eine Liſte derjenigen 
Arzneien angefertigt, die den Kranken in den einzelnen 
Krankheitsfällen verordnet werden können. Natürlich 
wird dieſe Liſte in kurzen Zeitabſtänden von derſelben 
Kommiſſion durch neue Arzneien ergänzt. Es iſt alſo 


klar, daß dieſe Aerzte gegen die Kaſſe kämpfen, um ſte Mat czynſt 
zu zerſchlagen und die Kranken wieder zu privater Be⸗ nn 
handlung zu zwingen. Es wurde beſchloſſen, die Ver⸗ ſönlich 2 
ſicherten aufzufordern, der Kaſſe und den Verwaltungs? iu drei 5 
mitgliedern die Namen dieſer Aerzte zu nennen, um trafe mit 
gegen fie einſchreiten zu können. Chefarzt Dr. Kluszynſti Zu nt 

legte u. a. einen Fall vor, wo ein Arzt einer Dame Steuern le 
eine Entfettungsmixtur verordnete, die 75 Zloty koſtete, von 75% € 


obwohl die Aerztewelt dieſe Arznei nicht als Notwen⸗ 


Heute große Premiere! 


Das größte Kunſtwerk der Gegenwart. 


Eigentum der „Lux⸗Weſti“. 


Podzer Deulſcher achul⸗ und Bildungsverein. 


2 Operetten⸗Abend. 


Sonntag, den 31. Januar 1926, abends 8 Uhr, im Saale des Männer⸗ 
r Petritauerſtraße 243: 1. Wiederholung: 


„Liebe im Schnee“ 


Operette in 3 Akten von R. Benatzly und Willi Prager. Muſik von Ralph Benatzky. 
Mitwirkende: Deutſches Opern⸗ und Operetten⸗Enſemble ſowie gemiſchter Chor, 
dramatiſche Sektion und das große Streichorcheſter des Vereins. 

Künſtleriſche Leitung: Kapellmeiſter und Komponiſt Joſef Stabernak. 1414 


Billettvorverkauf in der Drogerie des Herrn Dietel, Petrikauerſtraße Nr. 157, zum Preiſe von 
1 bis 5 Zloty, und am Tage der Aufführung von 5 Uhr ab am Eingang in den Saal. 


— —— Aaw .. 


Die Geſangſektion d. Ortsgruppe Lodz⸗ Zentrum 
und die Jugendorganiſation der D. S. A. P. 


veranſtalten am Sonnabend, den 30. Januar, um 6 Uhr abends, 
im Saale des Sports und Turnvereins, Jakatnaſtraße 82, ein 


großes Faſchings⸗Feſt 


verbunden mit allerlei Ueberraſchungen und einem ſehr reichhaltigen 
Programm. Nach d. Programm Tanz. Muſik: Orcheſter Thonfeld. 
Für Tiſche und Sitzgelegenheit ijt reichlich geſorgt. — Preis der Eintrittskarten: Für 


Mitglieder 75 Groſchen, für Nichtmitglieder Zloty 1.50. Billettvorverkauf: in der „Lodzer 
Volks zeitung“, Petrikauerſtr. 109, und im Parteilokal, täglich von 7 bis 8 Uhr abends. 


1140 Das Feſtkomitee. 


£od3er Dollszeltuna 


Ein Film, der Weltruf erlangte! — Ein Film, deſſen Premiere in der Parifer Oper ſtattfand! 


„Das Wunder der Wölfe“ 


(Le Miracle des Loups) 
Ein majeſtätiſches Drama nach dem berühmten Roman von H. Dupuy Maſuel. — In den Hauptrollen: 


Ivonne Sergyl, coe Joubé, Charle Dullin, Gaston Módat: 
Verſtärktes Sinfonie⸗Orcheſter! 


Außerdem: Der berühmte Sänger der Moskauer Oper 


Nikolaj Jachno. 


Beginn der Vorſtellungen pünktlich: 6, 8 und 10 Uhr abends, Sonntags und Feiertags 4, 6, 8 und 10 Uhr abends. 
al um 4 are Sonntags und Sonnabends um 2 Ahe nachmittags, eine Dorftellung 


zu 1 Zloty alle Plätze. 


Deutſche Sozialiſtiſche 
Arbeitspartei Polens 
Ortsgruppe Tomaſchow. 


Sonntag, den 7. Februar (nicht, wie bereits 
angegeben, am 31. Januar) a. c., abends 7 Uhr, 
findet im Lokale, Antonienſtraße 41, ein 


Unterhaltungsabend 


ſtatt, verbunden mit Konzert, 
Theateraufführung. 

Jedermann iſt t herzlich willkommen. 
Der Vorſtand. 


Lodzer Muſikverein 
„Stella“ 


Sonnabend, den 30. d. Mts., 
abends 9 Uhr, findet im eigenen 
Lokale an der Al. Koscluszki 21 ein 


Geſang und 


unter Be- 
nennung: 


ſtatt. Die 3 originellſten Masken werden prac 


Eine Nacht unter Apachen 


miiert. 2 Orcheſter. Eigenes Blas- 
orcheſter. 


Eintritt für Mitglieder 1 Zloty, Gäſte 2 Zloty. 


Billettvorverkauf bei O. Furl, Gluwna 29, und bei 
Geilke und Tölg. Petrikauerſtraße Nr. 105. 


Die Verwaltung. 


Heilanſtalt für tommende Kranke 


und Streich- 


0 99 von Aerzten⸗Spe⸗ 
$ A LU $ zialiſten und zahn⸗ 
99 ärztliches Kabinett 


Glówna 31 
2 net täglich von 9 Uhr Konſultation 3 Zl. 


bis 8 Uhr abends. 
Difiten in der Stadt. "Allerlei Operationen laut Verein- 
barung. Jegliche Analyfen (Blut, Urin, Sputin), Im⸗ 
N fünftlihe Zähne, Brücken (Gold und platin). 


Geburtshilfe. 


1982 


[Heute große Premiere! 


Das größte Kunſtwerk der Gegenwart. 
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Lodger Mufitvere™ NEE 


„Stella“ | 
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Treiben in Aegypten, — Paláftinas blühende Gebiete. 


ſchon die Nähe der bibliſchen Welt. Erſt der 
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tens glitzernden, weißſandigen Küſtenſtrich. 


ber des Orients, der einen umſtrickt? Es ſcheint 


e Frag“ 


nere des Landes bringt. 


ie den Direktor Zahn zu ſprechen, nur zur Hälfte geäußert, 
als er einen ſich ſchnell nähernden Lärm höcte: laute, 


: Ein halbes Dutzend aufgeregter Menſchen umringten ihn. 


Tar auf, [hob ihn in ein Zimmer und rief: 
buabſch Hierbleiben !“ 


der Gefangene nicht noch einmal ausreiken würde. Dann 


man ſich an dieſen Anblick gewöhnt und ſchreitet 
durch die engen Gaſſen der Stadt. Das dürftige 


men blühen in ihrer Mitte und in der herrlichen 
Sonne ſieht man ein reiches, wohlhabendes Trei⸗ 


Ein Fauſftſchlag traf feinen Seldenhut und trieb ihn ihm 
bis an die Ohren über den Kopf. 


i kämpfer, packte ihn. Er hatte einen feſten, unangenehmen 
Griff, gegen den es keinen Widerſtand gab. 


du arbeiten, 
Gasflamme erhellten Raum, in dem nur ein Tiſch und 


Sonderbeiblatt zur Nr. 28 


— — 


Eine Reiſe nach Paläſtina 


Die Fahrt durch das Tyrrhenſſche Meer. — Leben und 


Von Bernhard Neumann. 


Rotglühend ſcheint die Abendſonne über Sa⸗ 
lernos zackige Felſen. Fern liegt der Veſuv und 
grauſchwarzer Rauch mahnt an die Tücke der Na⸗ 
tur. Kaum merkbar ſchneidet die „Larma“ das 
Tyrrheniſche Meer. Italiens herrliche Sonne 
weicht der Nacht und Finſternis hüllt ſich um die 
Unendlichkeit des Meeres. 
Der kommende Tag ſieht einen furchtbaren 
Sturm. Turmhohe Wellen ziſchen über das 
fahrende Haus mit ſeinen weltſuchenden Bewohnern, 
die in banger Erwartung auf Siziliens rettende 
Küſte harren. Bald liegt fie vor ihnen in feb: 
barer Weite, jedoch ſo unendlich ſern. Bleiſchwer 
ſieht der Himmel auf das ringende Schiff. Län⸗ 
ger als üblich braucht man zu dem bezeichneten 
Ziel; aber in der ſinkenden Nacht ſchlummert 


nächſte Morgen zeigt deutlich am Horizont Aegyp⸗ 


Wie ſchnell der Menſch ſeine Heimat vergeſſen 


kann! Iſt es der Reiz des Neuen oder der Sau 


eine andere Welt, Naturgewachſene Menſchen, 
buntfarbige Araber und Fremde eilen einem bei 
der Landung entgegen. Ratlos und hilfeſuchend 
ſteht man in dem ohrenbetäubenden Lärm. Ein 
unwillkürlicher Ekel ſteigt im Augenblicke empor. 
Nichts als bettelnde Kinder, tobende Männer, ent⸗ 
ſetzlich gewachſen, mehr Abſcheu als Mitleid er- 
regend, mit Lumpen auf den dunkelfarbigen Körpern, 
die von europafremdem Schmutz umgeben ſind. 


Beſonders ſchrecklich iſt der erſte Eindruck der ägyp- 
liſchen Augenkrankheit, welche dem Menſchen ein 


häßliches Ausſehen aufzwingt. Bald aber hat 


Hotel rettet vor der ſinkenden Nacht. Auf einem 
pritſchenartigen Bett träumt man ſchlaflos von 
dem modernen Europa. 7 

Der nächſte Morgen jedoch zeigt die Stadt 
in einem ganz anderen Licht. Schnurgerade Pal⸗ 


ben. Mit unendlichen Schwierigkeiten verbunden 
iſt das Geldwechſeln, nach deſſen Erledigung man 
den wartenden Zug beſteigt, der einen in das In⸗ 
Aegypten! Grünfruchtbares Land an den 


Der Doppelgänger 
des Herrn Emil Schnepfe. 


Roman von Carl Schüler. 
(34. Fortſeßung.) 
Aber noch hatte Dorival dem Jungen ſeinen Wunſch, 


Haltige Männerſchritte, wildes Stimmengewirr, Heftiges 
Fluchen, und dann plötzlich den vlelſtim migen Ruf: 
„Da ift er! 
Dorival fühlte ſich von kräftigen Fäuſten gepackt. 


Die Augen wurden 
ihm verdeckt, und er konnte nichts mehr ſehen — 
„Schafsköpfe!“ ſchrie er. „Loslaſſen!“ 

„Lump!“ brüllte jemand. 
„Schuft!“ 
: „Durchbrenner!“ 
Der Diener des Inſtltuts, ein ehemaliger Ring 
Er führte 
orlval am Arm durch einen langen Gang, ſtieß eine 
„Ick werde dir Geſellſchaft leiſten! Dann wirſte 


Er ſagte den anderen Männern, daß fie unbeforgt 
an ihre Arbeit gehen könnten: er garantiere dafür, daß 


ſchloß er hinter ſich und Dorival die Tür zu. 

Jetzt erſt fühlte Dorival wieder beide Arme frei, 
und es gelang ihm, ſich den Seldenhut vom Kopf herunter 
Er ſah ſich in einem kleinen, durch eine 
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Helme für Poliziſten in Polen 


und in Belgien. 


kennen zu ſein. 


am Helm zu 


liziſten. 


prangen muß. 


derbare Unterſchiede. 


ſagenumwobenen Ufern des Nils! Dede Araber: | Zeugnis ab. Wir gelangen nach Sichron Jaakon, 


Lodzer Volkszeitung 


Die Warſchauer Staatspolizei hat ſeit 
einiger Zeit Helme erhalten (Bild links), um, 
wie es heißt, von anderen Beamten abzu⸗ 
ſtechen und von dem Publikum beſſer zu er⸗ 
Die Anfertigung der Helme 
iſt in Deutſchland erfolgt. 
hange damit wurde den Behörden der Vor⸗ 
wurf gemacht, die Zeichnung der Helme un⸗ 
genau geprüft zu haben, da der weiße Adler 
ſehr dem deutſchen ähnelt. 
Dieſe Schmerzen ſcheint man jetzt nicht mehr 
zu kennen, und der nicht ſalonfähige Adler 
prangt ruhig an der „Behauptung“ der Po⸗ 
Die Aufnahme rechts zeigt einen 
belgiſchen Poliziſten. Trotzdem Belgien noch 
einen König hat, ſehen wir, daß die Belgier 
nicht der Anſicht waren, daß an dem Kopfe 
eines jeden Poliziſten unbedingt ein Adler 
Zwiſchen Republik 
Monarchie gibt es alſo manchmal recht ſon⸗ 


Donnerstag, den 28. Januar 1926 


Dr RG e 


Im Zuſammen⸗ 


und 


dörfer mit ungeformten Lehmhäuſern ohne Fenſter einer der älteſten Kolonien, die mit Hilfe des Ba⸗ 


und Türen. | 
Kamele, teils mit Gepäck beladen, teils von bunt 


Ueber die Felder ſchreiten ſtolz die rons Rothſchild 1882 errichtet ward. Samarias 


ſteinige Berge tauchen auf und in der Ferne hebt 


angezogenen Menſchen beritten. Hier arbeitet die der Karkmel ſein grünes Haupt. Weiße Häuſer⸗ 
Frau, und fio ift glücklich, wenn fie an der Seite gruppen kleben an den Wänden des Berges und 


ihres Mannes ſchreiten darf. Hier auf dem Lande ſehen in das immerwährende Bild von goldgelbem 


erſt zeigt fic) das aller menſchlichen Würde be: Dünenſand und türkisreiner Blaue.... 5 


raubte Geſchlecht. Kleine Städte tauchen auf, und 
die flachen weißen Häuſer find fo gereiht, daß fie 
bereits werdende Straßen erkennen laſſen. Die 
Rachenlaute der arabiſchen Sprache klingen einem 
ſchon ganz vertraut. Endlich iſt El-Eantara, die 
letzte Grenzüberſchreitung vor Paläſtina erreicht, 
und in dem mit weichen Rohrbänken ausgeſtatteten 
Zug fährt man durch die erſten Gebiete Paläſtinas. 

Alle Literatur wird lebendig. Volle ſüße 
Orangen werden uns zum Gruß gereicht. 
beiden Seiten der Bahn liegt Saron. Mandel⸗ 
pflanzungen und Oelbaumplantagen laſſen den 
Reichtum des Landes erkennen. Der einzige Feind 


Aus den Reiche. 


Mißtrauensvotum für 


den Bürgermeiſter von Alexandrow. 


Die Stadt ſteht vor Neuwahlen. 


Am Montag, den 25, ds. Mts, fand im 2. Termin 
die vom Bürgermeiſter R. Pfiſterer einberufene 


Zu Stadtratsſitzung mit folgender Tagesordnung ſtatt: 


1. Eröffnung der Sitzung. 2. Verleſung des Protokolls 
der letzten Stadtratſitzung. 3. Verleſung der Protokolle 
der Magiſtratsſitzungen. 4. Kommuniques. 5. Die Be⸗ 
fleuerung der Billetts der Elektriſchen Zufuhrbahn zu⸗ 


dieſer Gegend ſcheint das Sumpffieber zu fein, | gunften der Arbeitsloſen. 6. Die Aufnahme einer An⸗ 


welches am furchtbarſten in Chedera wütet. Dem 
Vernichtungswerk der türkiſchen Militärverwaltung 
trotzend, blüht der Getreidehandel und die Milch⸗ 
wirtſchaft. Auch unendliche Pflanzungen von Euka⸗ 


zwei Stühle ſtanden. 

Herrn Direktors Zahn. . 
„Wie bilte nur aus dem Fenſter raus und dann 

auf den Korridor gekommen?“ fragte ihn der Athlet. 


lyptuswäldern legen von dem Reichtum des Landes Stadt gekauften Hauſes zur Schule. 


Dies war alſo die Arreſtzelle des] und Ihr Inſtitut 


leihe zu Inveſtitionszwecken und zwar: Umpflaſterungen 
von Straßen, zum Bau ſtädtiſcher Hallen, Badeanſtalt 
und Schlachthaus. 7. Die Zuteilung des 4prozentigen 
Anteils durch die Regierung für die Arbeitsloſen. 8. Die 
Aufnahme einer Anleihe zur Ausfertigung des durch die 
9. Die Wahl einer 


„Prometheus“ können mir beide ge⸗ 
ſtohlen werden! Ich betrete ſoeben arglos den Vorraum. 
Was gelbiebi? Cine Rotte von Wahnſinnigen fällt 
über mich her! Ich werde mißhandelt, geſtoßen, geſchlagen. 


Dortval zog feine Legltimationskarte hervor und Hier, ſehen Sie ſich dieſen bemitleidenswerien Hut an. 


reichte fie feinem Wächter, ohne fdeffen Frage zu beant⸗ 
worten. „Da, Sie Hornochs, leſen Sie das und dann 
führen Sie mich zu dem Direktor Zahn!“ 

Auf den Diener machte die ſcharfe Art ſichtlich den 
befien Eindruck. Er las die Karte, und ſagte dann ſtot⸗ 
ternd und mit einem Anflug von Verlegenheit: 

„Dann find Sie wohl gar nicht der Richtige?“ 

„Wenn Sie leſen können, ſehen Sie ja aus der 
Karte, wer ich bin. Vorwärts! Führen Ste mid zu dem 
Direktor.“ 

„Sie — find der andere?" 

„Jawohl, ich bin der andere!“ ; 

Der Mann wagte keine Einwendung mehr. 
öffnete die Türe und ſagte ſehr höflich: 


Er 


Er war faft neu, als ich ihn aufſetzte, um voll der ſchön⸗ 
hen Hoffnungen hierher zu eilen. Jetzt iſt er eine Ruine. 
Und meine Hoffnungen find zum Teufel. Wenn Ste 
wirklich den richtigen Emil Schnepfe gehabt haben, fo ijt 
er Ihnen ſchon längſt wieder durch die Lappen gegangen. 
Und das Heer von Idioten, das Sie beſchäftigen, hat 
mich mit dem Ausreißer verwechſelt und mir die Prügel 


verabfolgt, die dem anderen zugedacht waren. Ich danke! 


Das tft nun ſchon das zweite Mal, daß ich von Ihren 
Angeſtellten verfolgt und mißhandelt werde. Das mache 
ich nicht länger mit. Ich entziehe Ihnen den Auf⸗ 
trag. Solange ich es mit dem Schnepfe allein zu tun 
hatte, war der Zuſtand noch erträglich. Seit ich Sie 
zu Hilfe gerufen habe, bin ich meines Lebens nicht 


„Bitte! Ein Stückchen geradeaus gehen, dann rechter mehr ſicher!“ 


Hand um die Ecke!“ 


Er ließ Dorlval an ſich vorbei auf den Korri 
dor treten. 
„Wollen Sie nicht mitkommen?“ j 


„Dante fehr, Herr Baron“, wehrte der Mann ab. 
„Ich habe noch Arbeit in der anderen Abteilung.“ Und 
{gon war er verſchwunden. Er [bien einem Zuſammen⸗ 
treffen mit dem Direktor Zahn im gegenwärtigen Augen⸗ 
blick keinen beſonderen Wert beizumeſſen. . 

Wenige Augenblicke ſpäter ſtand Dorival dem Direk⸗ 
tor des „Prometheus“ gegenüber. Der kam, beide Hände 
zur freudigen Begrüßung entgegenſtreckend, mit ſtrahlen⸗ 
der Miene ihm entgegen. 

„Meinen Glückwunſch, verehrter Herr Baron! Wir 
haben ihn! Sie werden endlich von dem lájtigen Doppel⸗ 
gänger befreit ſein. Freuen Sie ſich denn nicht auch? 
Was machen Sie denn für ein Geſicht?“ P 

„Ich erkläre Ihnen“, polterte Dorival los, „Sie 


e 


Dorival fhnappte nach Luft. = 

Herr Direktor Zahn ſchnappte auch nach Luft. 

„Herr Baron“, ſagte er, „Ihre Mitteilungen über⸗ 
raſchen mich in hohem Grade. Ich werde fofort fejtftellen, 
ob Emil Schnepfe wirklich durchgebrannt iſt. Zuvor aber 
muß ich Ihnen bemerken, daß Ihr Unwille Sie zu einer 
ungerechten Beurteilung des Falles verleitet. Noch vor 
einer Stunde hat auf dem Platze, auf dem Sie jetzt ſtehen, 
Emil Schnepfe geſtanden. Ich habe ihn geſehen, wie ich 
Ste ſehe. Und ich kann Ihnen ſagen, daß mir in meiner 
langjährigen Prarls noch nie eine ſolche Aehnlichkeit zwiſchen 
zwei Menſchen vorgekommen iſt, die ſich ganz fremd ſind, 
die ganz verſchiedenen Geſellſchaftsklaſſen angehören, Dieſe 
Aehnlichkeit macht eine Verwechflung entſchuldbar. Ich muß 
meine Beamten gegen Ihre Vorwürfe in Schutz nehmen. 
Wenn Sie felbjt Gelegenheit gehabt hätten, den Schnepfe 
zu ſehen, würden Sie mir recht geben müſſen. Bitte, 
kommen Sie jetzt mit mir zu der Arreſtzelle.“ 


AMA A 


2 (Beiblatt) 


Kommiſſion zur Feſtſetzung des Gehalts 
meiſter und den Vizebürgeimeiſter. 
11. Verpachtung des Ringes. 12. Die Anſtellung einer 
ſtädtiſchen Hebamme. 13. Beſtätigung der vom Magiſtrat 
gefaßten Beſchküſſe in Sachen des Elektrizitäts werkes. 
14. Die weitere Verteilung von Lebensmitteln an die 
Arbeitsloſen. 15. Anträge. 

Nach Eröffnung der Sitzung wurde auf Antrag 
des Stv. Bielous Punkt 14 an erſte Stelle geſtellt und 
nach langer Diskuſſion der Antrag des Stv. Schlich⸗ 
ting (D. S. A. P.), den Arbeits loſen die ihnen zuſtehen⸗ 
den Lebensmittelunterſtützungen in der Höhe fiir Ledige 
von 31, 11, für Familienväter in der Höhe von Zl. 25 aus: 
zuzahlen, angenommen, die Regijtration der Arbeitsloſen 
vom Donnerstag ab zu beginnen und ſpäteſtens Mitte 
nächſter Woche Lebensmittel auszugeben. Da es in⸗ 
zwiſchen ſchon ziemlich ſpät geworden iſt, wurde Punkt 2 
für die nächſte Stadtverordnetenſitzung verlegt. 

Die Punkte 3, 4, 5, 6, 7, 8 wurden einſtimmig 
angenommen. 

Punkt 9 wurde auf Antrag des Gto. Schlichting 

dahin entſchieden, daß die Revifionstommiffion die An⸗ 
gelegenheit erledigen ſolle. 

Punkt 10 wurde auf Antrag des Gin. Prochowfki 
der Wirtſchafts kommiſſion zuſammen mit dem Magiſtrat 
überwieſen. 

Punkt 11, eine Verſteigerung baldmöglichſt aus⸗ 
zuſchreiben. . 

Punkt 12 wurde verworfen. 

Punkt 13 wurde einſtimmig angenommen, 


Unter Anträge wurde auf Antrag bes Bürger: 
7 beſchloſſen vom Gutsbeſitzer Zachert Pflaſterſteine 
u kaufen. 
: Am Schluß referierte der Bürgermeiſter über einen 
Zwiſchenfall zwiſchen ihm und dem Schöffen Handels⸗ 
mann (Jude). Am Sonnabend kam der Schöffe Han⸗ 
delsmann nach dem Magiſtrat und verlangte, daß der 
Bürgermeiſter für den in Not geratenen Einwohner 
Herszkowicz einen Schein ausſtellen ſollte, damit die $e: 
bamme bei der Geburt Hilfe erteilen ſollte. Da der 
Bürgermeiſter annahm, daß H. nicht in ſolch ſchwieriger 
materieller Lage ſei, verweigerte er die Ausſtellung des 
Scheines. Darauf wurde der Schöffe grob, fo daß ſich 
der Bürgermeiſter gezwungen ſah, den Diener zu rufen, 
um den Schöffen aus ſeinem Kabinett zu entfernen. 


10, Geſuch Madaijiti. 


„Ich komme eben von don“, brummte Dorival, 
Aber er folgte. : 

Die Arreſtzelle war natürlich leer. 

Nun wurde Direktor Zahn wütend! 

Dorival verſtand jetzt, warum der Athlet einer Be⸗ 
gegnung mit ſeinem Brotgeber fo ſcheu ausgewichen war. 
Die Stimme des Diretiors ſchallte ſcharf und ſchneldend 


durch die Gänge, und ſchliehlich gelang es ihm, die Schul | 


digen zur Stelle zu ſchaffen. 

Die Unterſuchung ergab folgendes: 

Schnepfe war in dem Raum, der für gewöhnlich dem 
Diener des Direktors als Aufenthalt diente, eingefperrt 
worden. Dieſer Raum wurde Arrefizelle genannt, aber 
als ſolche natürlich nur in Ausnahmefällen benutzt. Gegen 
vier Uhr nachmittags halte man Schnepfe hier eingeſperrt. 
Die Tür, die das Zimmer mit dem Korridor verband, war 
mit einem guten Sticherheitsſchloß verſehen. Sie war die 
einzige, die in den Raum führte. Der Tür gegenüber, an 
der anderen Schmalſeite des Zimmers, befand ſich ein 
kleines, einflügeliges Fenſter, das durch eine elſerne Laſche 
derart mit dem Fensterrahmen verbunden war, daß man es 
nur nach Entfernung einer Schraube öffnen konnte. Es 
führte auf einen mit Steinflleſen belegten Hof. Direktor 
Zahn ſtellte feſt, daß die Schraube aus der Laſche heraus: 
gedreht war, eine Arbeit, die Schnepfe wahrſcheinlich mit 
einem ſtarken Taſchenmeſſer ausgeführt hatte. Wie Schnepfe 
dann ſeine Flucht weiter fortgeſetzt hatte, erſchien dem 
Direktor Zahn vollkommen klar. Unterhalb des Fenſters 
lief ein ſtarkes Geſims rings um das Haus. Von dieſem 
hatte, nach Anſicht des Deteltivs, der Flüchtling den Sprung 
in den Hof gewagt. 

„Und wahrſcheinlich hat er ſich dabei verletzt!“ 
meinte Zahn. 

Dorival widerſprach natürlich nicht, aber er über: 
zeugte ſich, daß ein geſchickter Turner, wenn er ſich flach 
an die Wand des Hauſes drückte und ſich mit den ausge⸗ 
breiteten Armen an den Fenſtereinfaſſungen feltbielt, auf 
dem Geſims vorſichtig weitergehend bis zu dem großen 


für den Bürger⸗ 


Lod3er Dolls3zeitung 


Bild links: 


Eine Momentaufnahme 
aus den Straßen Japans. 


Ein ganzer Laden auf dem Rüden 
eines japaniſchen Korbmachers, 
der in den Straßen von Tokio 
ſeine Ware anpreiſt. Sein Ver⸗ 
kehrsmittel ſind nur ſeine Füße. 


Bild rechts: 


der neue Bahnhof 
in Neuuork. 


Im Zuſammenhange damit ſtellte der Bürgermeiſter den 
Antrag, der Stadtrat möge beſchließen, ſeiner Unzu⸗ 
friedenheit gegenüber dem Schöffen Handelsmann Aus⸗ 
druck zu geben. Nach einer Erklärung des Schöffen 
Handelsmann ſtellte der Stv. Bielous den Antrag, die 
Wahl einer Schiedskommiſſion vorzunehmen. Der Bür⸗ 
germeiſter beharrte jedoch auf ſeinem Antrag, ſo daß 
fid) der Stadtrat nicht ausſprechen konnte. Er ſchritt 
zur Abſtimmung in der Weiſe, daß er um Handauf⸗ 
heben bat, wer gegen feinen Antrag ijt. Selbſtver⸗ 
ſtändlich waren alle Anweſenden dagegen. Darauf 
erklärte der Bürgermeiſter, daß er dies als ein Miß⸗ 
trauens votum für fid) auffaſſe und fein Mandat nieder⸗ 
lege, was er bat in das Protokoll aufzunehmen. Darauf 
ſchloß er die Sitzung. 

Wje wit erfahren, tragen ſich die Stadtverordneten 
mit der Abſicht, angeſichts dieſes Vorfalls die Auflöfung 
des Stadtrats und Neuwahlen zu fordern. 


2 — = Eu 
Kunſt und Wiſſen. 
Filmſchau. Kino Cafino, 
Der Kaufmann aus Amſterdam. 

„William Fox beehrt ſich darzubieten“ — eine Cine 
leitung, die jedesmal einen guten Film verheißt. Die 
Schauſpfeler allerdings find nicht jede mal diefelben. Im 
Amſterdamer Händler — ein Titel, der an den Haaren 
des glagtipfigen Werner Krauß herbeigezogen tft — trögt 
diefer die Hauptrolle. Piyhologiſch fein durchdacht, ſchaſſt 
er den naturgetreuen Typus eines unglücklichen Vaters, 
dem fein lebensluſtiges Töchterchen manchen Kun mer be 
reitet. Als er einmal aufbrauft, und ihr den unmoraliſchen 
Wandel vorwirft, trumpft ſie auf: „Ich laſſe mich nicht 
tyranniſieren, ich bin volljährig!“ Nun — das glaubt 
man der Darſtellerin ohne weiteres. Ste ift ſogar 
doppelt volljährig. Einen dritten Schauſpleler muß 
man erwähnen, Heinz Großbarth. Wie wird Ihnen? 
Vertrauter Name? Mun — jawohl, derfelbe, den man 
im Waſſermannſchen Thalia Theater kleine Rollen Ip’elen 
geſehen, ein Lodzer Kind, Auſrichtig freut man lid, 
ihn eine größere Cpifode vorteilhaft geltalten zu Jeben, 
Die Handlung ift ſtellenweſſe ſehr ſpannend, die Kampf. 
ſzene ganz ausgezeichnet. Alles andere — Beiwerk — 
wle in jedem anderen Bild EN 


Fenſter gelangen konnte, das in das Treppenhaus führte. 
Dieſen Weg hatte ſein kühner und gewandter Doppelgänger 
genommen. 

„Wie ift es Ihnen eigentlich gelungen, den Schnepfe 
zu fangen und hierher zu bringen?“ fragte Dorival, der 
nicht begreifen konnte, daß die ungeſchlcklen Leute des „Pro, 
metheus“ den gewitzigten Schnepfe überliſtet haben ſollten. 

„Wir haben Glück gehabt!“ antwortete Dlrektor Zahn. 
„Der Mann iſt uns ſelbſt ins Garn gegangen, Er erſchien 
heute nachmittag in der anderen Abteilung meines Inſti⸗ 
tuts, in der Auskunftei. Er nannte fi Graf Hohenlohe 
und verlangte eine private Auskunft. Ralen Sie, 
über wen?“ 


„Wie kann ich das raten?“ antwortete Dorival und 
zuckte mit den Achſeln. „Das tt ja auch gleichgültig.“ 

Direktor Zahn lächelte überlegen. 

„Wie Sie meinen. Er verlangte eine genaue Aus» 
kunft über einen gewiſſen Herrn Dorlval von Armbrüfter.“ 

„Ach nee!“ ſtaunte Dorival. 


Zufällig war Herr Crufius gerade in der Aus⸗ 
kunftei. Er nahm ſich den angeblichen Grafen Hohenlohe 
vor und hatte ſofort die Ueberzeugung, daß er in ihm 
diesmal den richtigen Emil Schnepfe gepackt hatte. Ich 
wurde verſtändigt und ordnete die Feſtnahme Ihres 
Doppelgängers an. Waren Sie in Ihrer Wohnung 
geweſen, als ich Sie zum erſtenmal anrief, Herr Baron, 
ſo wäre das Unglück nicht geſchehen. Da Sle erſt jetzt 
hierher kamen, hatte Schnepfe über drei Stunden Zeit, 
ſich einen Fluchtplan auszudenken und ihn auszuführen, 
Ich hatte angeordnet, daß einer meiner Beamten alle 
Vlertelſtunden nach dem Schnepfe ſehen ſollte. Die Leute 
behaupten, das wäre geſchehen.“ 

„Dann trifft mich alſo die Schuld, daß er Ihnen 
ausgekniffen tft,“ ſpöttelte Dorival. „Na, ich habe ja 
auch dafür meine Keile bekommen.“ i 

„Allerdings, Herr Baron, ein Teil der Schuld trifft 
auch Sie,“ fuhr Direktor Zahn fort, „und wenn Sie mir 
den Auftrag entziehen, fo würde ich mich doch nicht ver⸗ 


— 


Nr. 28 


Dereine + Deranſtaltungen. 

Chriſtlicher Commisverein. Uns wird geſchrieben 
Heute, Donnerstag, den 28. Januar, wird anfratt dei 
üblichen Vortrages ſeitens einer Gruppe von Mitgliedeitl 
eine Theateraufführung veranſtaltet, wobei das Stüch 
„Ein Kriminal verbrecher“, Quftfpiel in 


Aufzug von Karl Görlit, in Szene gesetzt wird. Dit 
geſch. Mitglieder werden darauf in empfehlendem Sinne 


aufmerkſam gemacht. Gleichzettig wird darauf hingermiejen 
daß nach Beginn der Vorſtellung um 9 Uhr die Tür ge 
ſchloſſen wird und ſpäter kommende exft in dex Pauſe if 


den Vortrags ſaal eingelaſſen werden, daher es im Inter 
ele eines jeden Beſuchers liegt, pünkilich zu erscheinen, 


Gifte können nur entweder perſönlich oder ſchrlftlich von 


Mitgliedern eingeführt werden. 


Vorträge. Uns wird geſchrieben: Auf die in det 
Baptlſtenkirche, Nawrotſtraße Nr. 27, von Pred. J Meter 
aus Königsberg gehaltenen Vorträge 
freundl. bingewiefen. — Das Thema für heute abend 
½8 Uhr la itet: „Sterben — und was dann?“ Morgen, 
Freitag, um ½8 Uhr abends, wird über das Thema: 
„Stelendurſt“ geſprochen. Die Chöre wirken mit. Jeder⸗ 
mann iſt herzlich willkommen. 


deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens. 
men. 


nation 


Bon der Geſangſektion. 


Die Auslofung der gefpendeten GBegenftände zugunften der 


Gefangfeltion findet anf dem Sefte am Sonnabend ſtatt. 
E Mes der vorſtand. 
Ortsgruppe Konjtantynow. 


Am Sonnabend, den 30. Januar, 

Ht pe allah Diugofir. 8, die 
att, 
erſuch 


Mitaliederverfammiung 


der Vorſtand. 


Ortsgruppe Solera. 
Gründungsſeſt der Jugendorganifation. 


Am Sonnabend, den 30 Januar d. J., um 8 Uhr abends, 
findet im Saale des Sgierger Turnvereins, 3, Maja Nr. 36, das 
Gründungsfeſt der Jugendorganiſation verbunden mit Vorträgen 
und Tanz ſtatt. Mitglieder und durch Mitglieder eingeführte 
Gäſte find höflichſt eingeladen. Der Vorſtand. 


pflichtet fühlen, unter den obwaltenden Umftänden Ihnen 
den erhaltenen Vorſchuß zurückzuzahlen.“ N 

Doriral mußte unwillkürlich lachen. Alſo darauf 
ging die Sache hinaus! Er beruhigte den Direktor in 
dieſer Beziehung, und fie ſchieden in Frieden. 

Dorival verließ das Haus in ſehr vergnügter Stim⸗ 
mung. Schnepſe war frei, und er war den Direktor 
Zahn los, der ihm nur Ungelegenheiten bereitet hatte. 
Das waren zwei Errungenihafien, über die er ſich auf⸗ 
richtig freute. : ; , 

In einem Hutgeſchäft in der Friedrichſtraße kaufte 
er ſich einen neuen Hut. Dann beſchloß er, bei Mliſcher 
zu Abend zu eſſen. f 


Als er aus der hellerleuchteten Frledrichſtraße in die 
Franzöſiſche Straße einbog, fühlte er, wie ſich eine 
leicht auf ſeine Schulter legte. y 

„Verzeihung, Herr von Armbrüfter, nur eine Frage!“ 

Dortoal fuhr herum. Vor ihm ſtand Emil Schnepfe. 

y Sie?” 

: „Entſchuldigen Sie, daß ich Sie hier auf der Straße 
anſpreche,“ ſagte mit einem höflichen Lächeln der andere. 
„Ich wollte Ihnen nur zunächſt mein Bedauern aus» 
ſprechen über die ſchlechte Behandlung, die man Ihnen 
in dem Snfittut i 

„Was wilfen Sie denn davon?“ E 

„Ich ſah, daß Ste gezwungen waren, ſich einen 
neuen Hut zu kaufen.“ ; 

„Ah fo! Sie find hinter mir hergegangen!“ 

„Jawohl, Herr von Armbrif:er. 


anzumelden. It es Ihnen recht, wenn ich mich morgen, 
fo gegen fünf Uhr abends bei Ihnen einſtelle? Außer- 
dem ſoll ich Ihnen einen Gruß von Fräulein Lotz 
beſtellen.“ 


„Danke. Aber — welchem Umſtand verdanke ich 3 


Ihre Abſicht, mich beſuchen zu wollen?“ 
(Fortſetzung folgt.) 


elnen 


wird nochmals 


um 7 Uhr abende, findet 
a plinktiiches und vollzähliges Erſcheinen der Parteigenoffen 


Hand 


„Prometheus“ hat zuteil werden Iaffen.” 


Ich wollte die 
günſtige Gelegenheit benutzen, um Ihnen meinen Beſuch 
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